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Für Damaris 



Vorwort 

„Wer aufhört besser sein zu wollen, hat aufgehört gut zu sein!“ 
Oliver Cromwell

Vorliegendes Buch ist das Ergebnis meiner Habilitation an der Universität 
St. Gallen. Die Zeichen für die produzierende Industrie Westeuropas ste-
hen auf Sturm! Stellenabbau folgt Stellenabbau, Abwanderungsdrohung 
folgt Abwanderungsdrohung! Management gegen Gewerkschaften, Regie-
rungen gegen Wettbewerbskommissionen, Belegschaften gegen das Ma-
nagement und umgekehrt! Es scheint an der Zeit zu sein, sich auf die ei-
gentliche Aufgabe der Unternehmensführung zurückzubesinnen, die 
Erhaltung der Wettbewerbs- und Lebensfähigkeit über längere Zeit! Dazu 
vonnöten ist nicht die Kopie von Rezepten, das Verfolgen von wenig er-
folgversprechenden Kostenführerschaftsstrategien oder der Ruf nach ei-
nem neuen Protektionismus! 

Die produzierende Industrie braucht die Rückbesinnung auf die eigenen 
Stärken und die konsequente Multiplikation dieser Stärken im Rahmen ei-
nes integrierten Managementkonzepts! 

Aufbauend auf den St. Galler Grundlagen von Ulrich und Bleicher habe 
ich versucht, deren Grundgedanken auf die aktuelle Situation der produzie-
renden Industrie zu übertragen und dieser nicht ein weiteres Rezept, son-
dern einen Rahmen zur Verfügung zu stellen, der als Leerstellengerüst für 
die eigene Positionierung und Weiterentwicklung dient! Dieses Buch be-
schreibt sowohl den Rahmen als auch die Hintergründe und theoretischen 
Grundlagen. Die Zusammenarbeit mit einer Vielzahl von produzierenden 
Unternehmen hat in den vergangenen sieben Jahren dazu beigetragen, die-
ses Buch entstehen zu lassen, ihnen allen gilt mein besonderer Dank. 
Durch die Möglichkeit Projekte bis zur Umsetzung begleiten zu dürfen, hat 
die Theorie die Reflexion erfahren, derer sie bedarf, um nicht Gefahr zu 
laufen, sich im nutzenfreien Raum zu bewegen. Damit wird auch das Ver-
sprechen der Betriebswirtschaftslehre, eine angewandte Wissenschaft zu 
sein, eingelöst. Entlang des Rahmens wurden ausserdem viele Methoden 
des modernen Technologiemanagements eingeordnet, die damit eine 
Struktur und eine Instrumentalisierung erfahren. Es ist meine Überzeu-
gung, dass das Technologiemanagement die Betriebswirtschaftslehre der 
Zukunft ist. Ohne ein Grundverständnis für das Potenzial und den Einsatz 



VIII      Vorwort 

von Technologien wird der Manager von morgen vor kaum lösbaren Prob-
lemen stehen. Moderne Technologien erweitern unseren Möglichkeits-
raum, machen Produkte, Prozesse und Organisationsformen wettbewerbs-
fähiger, erfordern aber auch einen Blick für die betriebswirtschaftlich 
sinnvollen Anwendungskontexte. 

Mein besonderer Dank gilt an dieser Stelle meinem akademischen Leh-
rer, Prof. Dr. Günther Schuh, der mich seit unserem ersten Zusammentref-
fen im Rahmen einer Grundstufenveranstaltung der Universität St. Gallen 
über zehn Jahre hinweg gefördert und wesentliche Impulse für die hier 
vorliegende Habilitation geleistet hat. 

Ihm und Herrn Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h. Dr. h.c. (mult.) Prof. E.h. 
Engelbert Westkämper sowie Herrn Prof. Dr. Dr. habil. Dr. h.c. Horst Wil-
demann danke ich für die Übernahme der Gutachten. 

Ebenfalls danken möchte ich den vielen Kollegen und Kolleginnen des 
Instituts für Technologiemanagement, die auf die eine oder andere Weise 
zur Habilitation beigetragen haben. Namentlich erwähnt seien an dieser 
Stelle Dr. Markus Dierkes, mit dem ich immer wieder herausfordernde 
Diskussionen führen durfte, Dr. Michael Kurr, der insbesondere für den 
Bereich des Kooperationsmanagements viele Inhalte mitgestaltete und 
auch im Rahmen verschiedener Projekte wesentlich zum hier beschriebe-
nen strategischen Managementverständnis beigetragen hat, Dr. Jann Diet-
rich und Dr. Heiko Gebauer, die unseren Ansatz zum Management indus-
trieller Dienstleistungen wesentlich geprägt haben sowie Stephan Billinger 
und Michael Kickuth, die unermüdlich dazu beigetragen haben unser Pro-
zessmanagement-Know-how weiter zu vertiefen. 

Dank gebührt auch meinen Direktorenkollegen vom Institut für Techno-
logiemanagement, Prof. Dr. Fritz Fahrni, Prof. Dr. Elgar Fleisch sowie 
Prof. Dr. Oliver Gassmann, die mir jederzeit mit Rat und Tat zur Seite 
standen sowie dem Vorstand der betriebswirtschaftlichen Abteilung der 
Universität St. Gallen, Prof. Dr. Thomas Bieger und dem Rektor der Uni-
versität, Prof. Dr. Peter Gomez, die für Fragen ständig ansprechbar waren. 

Wesentlich zur der jetzt vorliegenden Form des Buches haben ausser-
dem meine Sekretärin Helene Tuffli sowie, was die Bilder betrifft, Fabia 
Hild und Christoph Müller beigetragen. 

Ganz besonders danken möchte ich meiner Frau Damaris, die sich         
– trotz der Erfahrung mit der Dissertationserstellung – auf dieses ungleich 
grössere Projekt eingelassen und mich während der ganzen Zeit vorbehalt-
los unterstützt hat. Ihr ist auch diese Habilitation gewidmet. 

St. Gallen, im März 2005         Thomas Friedli
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1  Einleitung

„Only Manufacturing can provide employment opportunities 
 of quality, scope and number ... The service sector can only 

 survive if there is a productive manufacturing sector to serve.“  
Akio Morita 

„Production per se adds very little value in the eyes 
 of the customer.“ 

Kenichi Ohmae 

„Mein lieber Fabrikplaner, mach eine Fabrik, die heute Uhren 
 und morgen Autos bauen kann, die jeden Tag andere 

 Stückzahlen produziert, die aufblasbar und 
 transportabel ist.“ 

Professor Helmut Schulte 

Das strategische Produktionsmanagement, verstanden als das allgemeine 
Management produzierender Unternehmen, steht heute unter dem Ein-
druck vielfältiger Herausforderungen. 

Die abnehmenden Beschäftigtenzahlen 1 in der produzierenden Industrie 
verleiten dazu, auch deren Bedeutung zu negieren.2 Insbesondere auch 
deshalb, weil die Produktivitätssteigerung, die die Produktion in jüngerer 
Vergangenheit erlebt hat, dazu führte, dass andere Bereiche, z.B. der Fi-
nanzsektor, anteilmässig mehr zum Bruttosozialprodukt entwickelter 
Volkswirtschaften beitragen. 

                                                     
1 Jasinowski (2003), S. 50 spricht von zwei Millionen Fertigungsjobs, die in den 

letzten zwei Jahren in den USA verloren gingen. 
2 Vgl. dazu auch The Economist (2001). 


